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14. Das isländische Moos.
Die Flechten überziehen in gar mannigfaltiger Gestalt und

Farbe, bald schön citronengelb, bald schwefelgelb, bald grün, bald grau
und schwarz, Baumrinden, alte Bretterwände, Felsen und Mauern
und sind auf ihrer Oberfläche mit kleinen Schüsselchen, Knöpfchen,
Schildchen u. s. w. bedeckt, aus denen, so wie aus den Rissen der
Oberfläche selbst ein Staub ausgesondert wird, aus dem neue Flech¬
ten entstehen. Darunter gibt es sehr nützliche, wie die Lackmus¬
schildflechte, aus der man einen Lack zum Blaufärben bereitet; vor
allen aber das isländische Moos, welches wohl eines der nützlichsten
Gewächse in der Welt ist. Es wächst in den ärmsten, nördlichsten
Ländern, wie Island, Lappland, sehr häufig und auch hin und
wieder in unsern deutschen Gebirgswaldungen und auf dürren Heide¬
plätzen. Die Blätterlappen, die ziemlich gerade in die Höhe stehen,
sind steif, doch biegsam, nach unten breiter, nach oben in schmale
Aestchen zertheilt, die sich in noch kleineren mit zwei Spitzen enden.
Die innere Fläche ist hohl, grün und zugleich ins Röthliche fallend,
glatt; außen sind sie weißlich oder grünlich gelb. Am bittern Ge¬
schmacke, der sehr stark ist, erkennt man aber das isländische Moos
am besten. In Auszehrungen und Brustkrankheiten ist es ein vor¬
zügliches Mittel, das oft noch Rettung verschafft. In Krain mästet
man Schweine damit; magere Pferde und Ochsen, so wie manche
kranke Schafe werden, wenn man sie isländisches Moos fressen läßt,
ganz feist davon. Die Isländer schätzen es fast so hoch als Mehl,
indem sie Brod davon backen, oder es mit Milch gekocht genießen.
Jenes arme Volk könnte in seinem so wenig hervorbringenden Lande
kaum leben ohne das isländische Moos, das dort alle nackten Felsen
überzieht, wo sonst kein anderes Kraut wachsen könnte, und mit
Recht von dem dortigen Landmanne höher geachtet wird, als alle
Bäume und Kräuter seines Landes. Wenn im Anfang, ehe Island
von Pflanzen bewohnt war, die Meereswellen, so wie sie es jetzt
daselbst noch öfters thun, von einer fernen Küstengegend einen edlen
Baum, z. B einen guten Obstbaum und auf seiner Rinde das un¬
scheinbare isländische Moos, an die Jnselküsten getrieben hätten,
und beide hätten reden können, da würde wohl der Baum groß¬
sprecherisch zum kleinen Moos gesagt haben: „Da komm' ich nun,
geführt von den Wellen des Oceans, als ein künftiger Wohlthäter
an diese Insel, und bald werden meine schönen Blüthen und meine


